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äluguft tnobel: ©pieljeug im Stïteitum. — Sttb. §ägni: Stbenb. 561

giften unb ficf» ben (Sorgen beg Raugpalteg 51t

toibmen. Ginige puppen, bte man in Gamete

gefunben pat, toaren fogar.mit gutoefen ge»

fcfutûcït, anbete trugen Heine, btongene ©cpet»

ten um ben Ralg. gerner gab eg beten, toelcpe

gug für Qug bie ißppftognomie unb bie Älei»

bung iptet Keinen, reichen Sefifetinnen toie»

hergaben — ein Sujmg, ber peute nicpt inept eji=

friert. SBeitere beliebte ©pielgeuge inaren ber

Steifen unb ber Greifet. SBie ©ueton ung et»

gäptt, liebte bie römifdje gugenb genau toie bie

bon peute auep bie Äugeln (©cpuffet). ©in tö=

mifcpeg Jpalbrelief aug ber ©ammtung bon gnee
SÖIunbell geigt ung bier Suben bei einer Äuget»

partie. ©et ©pieter läfft feine Äuget auf eine

fepiefe ©bene pinuntertoïïen auf ben Hachen Sor»
btan, auf bein bie Äugeln ber äftitfpieter in ei»

ner beftimmten Drbtutng aufgefteHt finb. Sitte

Äugeln, toelcpe bon ber petabtollenbeit Äuget
berüprt toerben, finb betloten.

©ag SaU'bid tourbe aud) biet geübt, ©g gab

Satte in alten ©töfen unb Qualitäten, für
Sinne unb für Seiepe. SIber nicpt allein bie

Äinber fpietten Sali, fonbern auep bie ©rtoatp»

jenen 'betfepafften fiep baburcp Setoegung. ©0

toat 3. S. ber ftrenge ©ato ein Steiftet im Satt»

fpiet.
Stenagerien, Äüpe, .fitnbe. Stauben, Siegen,

©nten ufto. gab eg maffenpaft für bie Äinber;
fie toaren au-? Änoäen, farbigem ©tag ober

©onetbc berfertigt. ©ie Seftobote bon Shirina
barg biete foteper ©cpätge. Star, dun at toat bie

IDtenngerie in ein ttojanifcpeg ißferb eingefcf)Iof=

fen, beute ift biefeg bitte!) bie Strdie Soeg er»

feft.
©in großer Sujug tourbe im alten Sont mit

Äinberamiitetten getrieben. ©ie ftettten atleg

mögtiepe bor: ©ditocrter, Seite, Raube, güfe
ufto. Sßtautug, bem toir bie Slufgätflurtg all bie»

fer jSiniatutfacpen berbanïen, bergifgt nicpt, aucl)

bag ©lüctgfcptoeincpen gu nennen.
©ie Starioneitenipeatet bitbeten einen ber

Rauptangiepunggpunfte für bie Äteinen. ©ie
SorfteUungen fanben meifteng im gteien ftatt.
Sur bie reiepen Sömer tiefen utancpmal bie

Scarionettenfünftlet int eigenen Raufe fpieten.

gm gtüpjapr trug man im alten Sont einen

grofen, grotegfen Rampelmann petum, eine SIrt

SOcenfcfienfreffer mit mächtigen Qafinen, ber ben

Unterliefet forttoäptenb betoegte. ©r fief Sîan»

bufit». ©ie Äinber patten Heine Sacpbitbungen

bon ipm. ©ie ©ötter Somg fanïen in ben

©taub, atg bie ©ermanenftut über bie tbmifepe
Sßett bapinbraufte, aber ber brabe Rampelmann
Stanbuïug patte ein gäpereg Seben. Slonb»

ledige ©ermanen'finber fpietten mit ipm unb im
Saufe ber gaprpunberte maepte er einen orbent»

tidjen Sertoanbtunggprogef burcp : er toarb gum

Sufïnadet!
©in betiebteg ©piet toar ferner bag fpurfftein»

fpiet. ©ann patten bie Äleinett, toie eg fa bei

einer ftiegetifepen Station niept anbetg gu ettoat»

ten ift, biete SJiiniaturfriegggeräte, Reime, Sßan»

ger, ©eptoerter, Sangen, ©epitbe ufto. ©ie Sei»

tpeii liefen für ipre Äinber biete ©pietgeräte äug

Stei maepen : ©ötterftatuetten, Äuttobjefte ufto.
©ie Keinen Sinnet apmten eben bie Äuttpanb»

tungen iptet Sßriefter naep, toie peute Äinber mit
tiefretigiöfem ©efüptgteben ftpon früp anfangen

Sceffe gu tefen, fiep einen SIttar gu bauen ufto.
Sei SefMf faitb man eine Äifte, bie bott toar

bon fotepen Keinen Äuttobjeften aug Stei.
SBag bie ©pielgeugtäben anging, fo tagen bie

fepönfteh in Sont an ber Via sacra, unter bem

Sortiïug beg SIgrippa unb in ber Säpe born

gotunt. gn Pompeji legte man einen ©piet»

geugtaben frei, ber beiberfeitg neben ber ©üte

Slugtageïaften patte, um bie Slugen unb Retgen
ber Keinen Sßbmpejanet gu erobern.

©ie Äinber erpietten gteid) bei ber ©eburt

©pietgeug gefcpenït. ©ie greunbe beg Raufe»

ftrömten perbei unb legten bie ©pietgeräte auf
bie Siege beg Seugebotenen. Situ fünften ©age

nadf ber ©eburt tourbe bet junge SBettbürger

toieber beupenft, toeit er an bem ©age in bie Se»

tigion beg Raüfeg aufgenommen tourbe.

©er Rauptjubettag für bie Äteinen toar aber

am Seujapr. ©ann fpatien bie ©Itern nidjt,

um beit Äinbern greube gu niadjen. Reute ift
biefer gefttag bei itttg ber peilige SIbenb unb in

romaniftpen Säubern noep Seujapr.

<übeni>.

Stbenbfrieben püttt bie ÎBelt,
©otbneô Säcpeln quillt,
Siefelt über Q3ufcp unb Saum
©nabenreiepes 33ilb

Sitte tauten ©öne gepn

Sn ben grieben ein —
Qläp' unb gerne atmen leis

Stitben ©lüdtee Scpein.
Stilbolf iteiam-

August Knobel: Spielzeug im Altertum, — Rud, Hägni: Abend, S61

zichten und sich den Sorgen des Haushaltes zu

widmen. Einige Puppen, die man in Carneto

gefunden hat, waren sogar mit Juwelen ge-

schmückt, andere trugen kleine, bronzene Schel-
len um den Hals. Ferner gab es deren, welche

Zug für Zug die Physiognomie und die Klei-
dung ihrer kleinen, reichen Besitzerinnen wie-

dergaben — ein Luxus, der heute nicht mehr exi-

stiert. Weitere beliebte Spielzeuge waren der

Reisen und der Kreisel. Wie Sueton uns er-

zählt, liebte die römische Jugend genau wie die

von heute auch die Kugeln (Schusser). Ein rö-
misches Halbrelief aus der Sammlung von Jnce
Bluudell zeigt uns vier Buben bei einer Kugel-
Partie. Der Spieler läßt seine Kugel auf eine

schiefe Ebene hinunterrolleu auf den flachen Vor-
Plan, auf dem die Kugeln der Mitspieler in ei-

ner bestimmten Ordnung ausgestellt sind. Alle
Kugeln, welche van der herabrollenden Kugel
berührt werden, sind verloren.

Das Ballspiel wurde auch viel geübt. Es gab

Bälle in allen Größen und Qualitäten, für
Arme und für Reiche. Aber nicht allein die

Kinder spielten Ball, sondern auch die Erwach-
jenen verschafften sich dadurch Bewegung. So
war z. B. der strenge Cato ein Meister im Ball-
spiel.

Menagerien, Kühe, Hunde, Tauben, Ziegen,
Enten usw. gab es massenhaft für die Kinder;
sie waren aus Knochen, farbigem Glas oder

Tonerde verfertigt. Die Nekropole von Myrina
barg viele solcher Schätze. Manchmal war die

Menagerie in ein trojanisches Pferd eingeschlos-

sen, heute ist dieses durch die Arche Noes er-
setzt.

Ein großer Luxus wurde im alten Rom mit
Kinderamutetten getrieben. Sie stellten alles
mögliche vor: Schwerter, Beile, Hände, Füße
usw. Plautus, dem wir die Aufzählung all die-

ser Miniatursachen verdanken, vergißt nicht, auch

das Glücksschweinchen zu nennen.
Die Marionettentheater bildeten einen der

Hauptanziehungspunkte für die Kleinen. Die
Vorstellungen fanden meistens im Freien statt.
Nur die reichen Römer ließen manchmal die

Marionettenkünstler im eigenen Hause spielen.

Im Frühjahr trug man im alten Rom einen

großen, grotesken Hampelmann herum, eine Art
Menschenfresser mit mächtigen Zähnen, der den

Unterkiefer fortwährend bewegte. Er hieß Man-
dukus. Die Kinder hatten kleine Nachbildungen

von ihm. Die Götter Roms sanken in den

Staub, als die Germanenflut über die römische

Welt dahinbrauste, aber der brave Hampelmann
Mandukus hatte ein zäheres Leben. Blond-
lockige Germanenkinder spielten mit ihm und im
Laufe der Jahrhunderte machte er einen ordent-

lichen Verwandlungsprozeß durch: er ward zum
Nußknacker!

Ein beliebtes Spiel war ferner das Wurfstein-
spiel. Dann hatten die Kleinen, wie es ja bei

einer kriegerischen Nation nicht anders zu erwar-
ten ist, viele Miniaturkriegsgeräte, Helme, Pan-
zer, Schwerter, Lanzen, Schilde usw. Die Rei-

chen ließen für ihre Kinder viele Spielgeräte aus

Blei machen: Götterstatuetten, Kultobjekte usw.

Die kleinen Römer ahmten eben die Kulthand-
lungen ihrer Priester nach, wie heute Kinder mit
tiefreligiösem Gefühlsleben schon früh anfangen
Messe zu lesen, sich einen Altar zu bauen usw.

Bei Pesaro fand man eine Kiste, die voll war
von solchen kleinen Kultobjekten aus Blei.

Was die Spielzeugläden anging, so lagen die

schönsten in Rom an der Via sacra, unter dem

Portikus des Agrippa und in der Nähe vom

Forum. In Pompeji legte man einen Spiel-
zeugladen frei, der beiderseits neben der Türe
Auslagekästen hatte, um die Augen und Herzen

der kleinen Pompejaner zu erobern.

Die Kinder erhielten gleich bei der Geburt

Spielzeug geschenkt. Die Freunde des Hauses

strömten herbei und legten die Spielgeräte auf
die Wiege des Neugeborenen. Am fünften Tage

nach der Geburt wurde der junge Weltbürger
wieder beschenkt, weil er an dem Tage in die Re-

ligion des Haufes aufgenommen wurde.

Der Hauptjubeltag für die Kleinen war aber

am Neujahr. Dann sparten die Eltern nicht,

um den Kindern Freude zu machen. Heute ist

dieser Festtag bei uns der heilige Abend und in

romanischen Ländern noch Neujahr.

Abend.
Abendfrieden hüllt die Welt,
Goldnes Lächeln quillt,
Rieselt über Busch und Baum
Gnadenreiches Bild!

Alle lauten Töne gehn

In den Frieden ein —
Näh' und Ferne atmen leis

Milden Glückes Schein.
Rudolf Hügni,


	Abend

